

Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, wertes Kollegium, meine lieben Eltern, sehr verehrte Gäste!

Als 1. Vorsitzender des Schulelternrates dieses Gymnasiums, dieser Goetheschule in Einbeck, möchte ich, stellvertretend für alle Eltern dieses „SER“, also dieses Schulelternrates, den im Mittelpunkt dieser Feierstunde stehenden Menschen, den Schülerinnen und Schülern der 13. Klasse, recht herzlich zu dem bestandenen Abitur gratulieren.

Die Abiturfeier ist im Leben der Gymnasiasten und der Eltern eine kräftige Zäsur. Von den 19 oder 20 Lebensjahren, die die Jugendlichen hinter sich gebracht haben, sind sie 13 oder 14 Jahre zur Schule gegangen, unter Einschluß von Vorschule und Kindergarten sogar noch länger. Jetzt ist das erste große Ziel erreicht. Wieviel Zittern und Bangen liegen hinter manchem Schüler wie Elternteil!

Es entspricht bewährter Tradition, daß auf einer Abitur- Entlassungsfeier wie heute, auch die Eltern zu Wort kommen. Ich sage an dieser Stelle allen Damen und Herren des Lehrerkollegiums Dank, daß sie sich in all den Jahren um unseren Nachwuchs gesorgt und ihn zur Reife gebracht haben.

Lassen Sie mich Dank sagen für manche fröhliche Stunde an dieser Schule in denen es den Lehrerinnen und Lehrern Spaß gemacht hat Pädagoge, Erzieher und Wissensvermittler zu sein.

Und nicht vergessen möchte ich auch die dunklen Stunden, in denen manche Lehrerin, mancher Lehrer und sicherlich auch der Schulleiter selbst sich manchmal fragten: „Warum habe ich ausgerechnet diesen Beruf gewählt?“

Unser Dank gilt nicht zuletzt auch der Schulsekretärin und dem Hausmeister.

Aber auch Sie liebe Eltern dieser Abiturientinnen und Abiturienten möchte ich dazu beglückwünschen, ihre Kinder, sicherlich die einen mehr, die anderen weniger, bis zu diesem Lebensabschnitt erfolgreich geführt und begleitet zu haben.

Sie können stolz und glücklich darüber sein. Diesen Stolz wird Ihnen, wie ich meine, niemand verübeln!

Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, meine sehr geehrten Damen und Herren:

Es ist geschafft!

Die Schule ist aus – nicht nur für den heutigen Tag, sondern für immer. Das muß schon ein erhebendes Gefühl sein, diese Hallen nie wieder betreten zu müssen, oder? Die Freude ist Ihnen ins Gesicht geschrieben. Ein wenig Traurigkeit wird sich wahrscheinlich erst später in diese Freude mischen. Die gemeinsame Zeit mit den Schulfreundinnen- und Freunden ist nun zu Ende. Sie werden von nun an recht unterschiedliche Wege gehen: die einen werden studieren, andere machen eine Lehre, einige müssen zur Bundeswehr, die oder den einen oder anderen zieht es vielleicht sogar ins Ausland.

Der Lebensrhythmus wird sich ändern. Neue Aufgaben und Pflichten kommen auf Sie zu. Sie werden neue, andere Menschen oder Kollegen kennenlernen. Mit einigen wird man sich gut verstehen, einige wird man nicht mögen, einige werden auch Sie nicht mögen. Da heißt es: Fingerspitzengefühl, Anpassungs- und Durchsetzungsvermögen und Diplomatie zu zeigen. Soziale Kompetenz nennt man das heute. 

Wir, die Vertreter des „SER“ hoffen, daß das hier Gelernte und gemeinsam Erarbeitete, Sie später immer in die Lage versetzt, mit neuen Notwendigkeiten und Zwängen fertig zu werden. Letztendlich hoffen wir, daß die Ausbildung an diesem Gymnasium so angelegt war, daß Sie mit dem sicheren Gefühl, gut gerüstet zu sein für die nächste Etappe ihres Lebens, strahlend ihr Reifezeugnis in Empfang nehmen können. Das, was Sie in den vielen Jahren gelernt haben, und der erfolgreiche Schulabschluß geben Ihnen gute Startbedingungen. - Mehr aber auch nicht!


Ein ganz besonderer Gedanke beseelt uns, den wir in die heutigen guten Wünsche einbinden möchten.

Wir hoffen, Sie haben gelernt Visionen zu entdecken, oder Sie haben gelernt, Visionen zu erarbeiten und zu besitzen.

Wir alle haben eine Vision. 

Ihre Vision ist Ihr inneres Bild von der Zukunft die Sie erschaffen wollen. Das wichtigste Wort in diesem Satz ist „wollen“. Denn eine Vision ist nicht einfach eine Idee, sondern ein sehnlicher Wunsch, eine Kraft in uns, eine Hoffnung und eine Verpflichtung zugleich.

Wenn man von „Visionen“ spricht, handelt es sich um eine noch junge „Disziplin“. Denn bis zur Mitte der achtziger Jahre hat bei uns kaum jemand das Wort „Vision“ gebraucht. Bis zu diesem Zeitpunkt hat man diesen Gedanken mit irreal und traumtänzerisch abgetan.

Sie haben, so hoffe ich, eine Vision, doch das heißt nicht, daß sie bereits eine unwiderstehliche Kraft in Ihnen ist, die Sie nach oben trägt. Auf dem Weg zu Ihrer Vision werden Sie immer mehr Ideen entwickeln, wie Sie sie realisieren können. Denn das ist uns am Anfang meist überhaupt nicht klar. Eine Vision ist ein Ziel, zu dem Sie den Weg nicht von vornherein vollständig kennen. Das gerade macht ihren Reiz aus. Um nun Ihrer Vision die volle Kraft zu geben, müssen Sie auch die Kehrseite von Visionen betrachten, Ihr Verhältnis zur Realität und Ihrer Energie. Vision und Realität gehören zusammen. Eine Vision zu haben verlangt von Ihnen nicht nur; einem Traum zu folgen, sondern es verlangt auch, fest in der Realität verwurzelt zu sein. Erst wenn beides zusammenkommt entsteht die notwendige Energie, um Visionen umzusetzen. Eine Vision bringt Sie in Aufbruchstimmung, begeistert, macht Mut, vermindert Ängste und löst Optimismus und Tatendrang aus. Mit der Vision konzentriert man sich auf die Zukunft, statt  auf  Probleme. Wie alles Lebendige entwickelt sich auch Ihre Vision. Wenn sie nach ihr suchen, entdecken Sie nach und nach immer mehr von ihr.

Goethe sagt uns: "Wünsche sind Vorgefühle der Fähigkeiten, die in uns liegen. Vorboten desjenigen, was wir zu leisten imstande sein werden."

In jedem Menschen gibt es eine Glut unter der Asche. Diese „Glut“ ist der sehnliche Wunsch eine erträumte Zukunft zu erschaffen. Teil eines größeren Ganzen und erfolgreich zu sein. Diese Glut ist Ihre Vision, Ihre Lebensenergie und Ihr Glaube daran, diese Vision verwirklichen zu können. Visionen sind daher nicht eine Modewelle unter vielen, die nach 2 bis 3 Jahren wieder abebbt. Eine Vision ist die permanent vorhandene Glut, die wir dringend freilegen müssen. Das heißt nicht, daß sie von allein Wirklichkeit wird, sobald wir sie nur kennen.  Im Gegenteil:

Sie müssen innerlich wachsen, Sie müssen Energie aufbauen, Sie müssen Selbstdisziplin und Konzentration entwickeln, Sie müssen Geduld lernen, Sie müssen viele Negativitäten besiegen und Sie müssen für die Vision arbeiten - vielleicht sogar hart arbeiten!

Wir wünschen Ihnen, daß Sie liebe Abiturientinnen und Abiturienten, mit Ihren Visionen Ihren Platz finden, ihn bekommen und das Sie ihn ausfüllen.

Wir wünschen Ihnen für Ihren nächsten Lebensabschnitt Mut, Geduld und Glück.

Wir wünschen Ihnen in diesen schwierigen Zeiten auch hilfreiche Hände, die Sie fördern und Ihnen, wenn nötig, unter die Arme greifen.

Denken Sie immer daran:

Wer Erfolg im Leben haben will, mache die Beharrlichkeit zu seinem Lehrer, die Erfahrung zu seinem Bruder, die Vorsicht zu seinem Wächter und die Hoffnung zu seiner Geliebten.

In diesem Sinne sage ich:

Die Schulzeit ist vorbei!

Ich wünsche ihnen menschliches Glück und beruflichen Erfolg.

Herzlichen Glückwunsch !

Rede anlässlich der Entlassungsfeier des Abiturjahrgangs 2000 


der Goetheschule Einbeck





von Elternvertreter Herrn Wolfgang Glatzel im Namen der Elternschaft








Rede des Elternvertreters zur Entlassungsfeier des Abiturjahrgangs 2000 der Goetheschule Einbeck
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